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8 n lan d. 


Berlin den 9. Februar. Se. Majeftät der Koͤ⸗ 
nig haben Allergnaͤdigſt geruht, dem Prediger Ar⸗ 
nold zu Zizow bei Ruͤgenwalde, im Regierungs⸗ 
Bezirk Koͤslin, und dem Oberfoͤrſter Bartikow 
zu Schoͤnwolde, im Nieder⸗Varnimſchen Kreiſe, 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 


Des Hochſeligen Könige Majeftät haben mittelſt 


Allerhoͤchſt vollzogenen Diploms vom 12. Dec. 1839 
dem Seconde » Lieutenant Herrmann Maximilian 
Bernhard Manger in der ben Artillerie⸗Brigade 
den Adelſtand und die Erlaubniß zu ertheilen gerüht, 
den Namen und das Wappen des adelichen Geſchlechts 
von Rozynski anzunehmen und ſich in Zukunft von 
Rozynski⸗Manger nennen und ſchreiben zu duͤr⸗ 
fen, welche Allerhoͤchſte Begnadigung hierdurch 
nachträglich bekannt gemacht wird. 5 

Der General⸗Major und Kommandeur der 13ten 
Landwehr⸗Brigade, von Zaſtrow, iſt von Müns 
ſter, und der Hof⸗Jaͤgermeiſter, Graf von der 
Aſſeburg, von Meisdorf angekommen. 

5 Söniglich Baieriſche General = Major: und 
Flügel-Adjiutant, Graf von Paumgarten, if 
nach Dres den abgereiſt. 77 

Au sl a n d. 

Großbritannien und Irland. 

London den 2. Februar. Ehe Se. Majeſtaͤt 
der Koͤnig von Preußen vorgeſtern Windſor verließ, 
um ſeinen ferneren Aufenthalt, bis zu ſeiner Abreiſe, 
in London, und zwar im Buckingham⸗Palaſt, zu 


1 TEE Freitag den 11. Februar. 


nehmen, uͤberſandte er dem dortigen Vikar 100 Pfd. 

St. zur Vertheilung unter die würdigſten Armen 

der Stadt und Umgegend. b 
Die vorgeftrige Vorſtellung im Drurylane⸗Thea⸗ 


ter begann gegen die Gewohnheit ſchon um 6 Uhr, 


da der König von Preußen ſpaͤter einem Diner bei 
dem Herzoge von Sutherland beiwohnen wollte. 
Se. Mejeftät erſchien ſehr pünktlich, in einfacher 
Civilkleidung und ohne Orden, in der Privatloge 
der Koͤnigin im erſten Range. Alsbald erhob ſich 
das ganze zahlreich verſammelte Publikum und be⸗ 
grüßte den König, der durch wiederholte Verbeu⸗ 
gungen dankte, mit lautem, enthuſiaſtiſchen Beifalls⸗ 
rufe, worauf das Sanger Perfonal das God save 
the Queen vortrug, in deſſen Refrain jedesmal 
alle Anweſenden lebhaft einfielen. Der Vorſtellung 
ſelbſt, welche meiſterhaft war, — es wurde „die 
beiden Edelleute von Verona“ von Shakeſpeare 
gegeben, — folgte der König, der einen in Gold 
gedruckten Theaterzettel vor ſich hatte, mit ſicht⸗ 
barem Antheile und vollkommenem Verſtändniß der 
Sprache, denn er ließ keine intereffante Stelle, kei⸗ 
nen ſchoͤnen Gedanken ohne Zeichen des Beifalls 
vorübergehen. Erſt nach 8 Uhr, als die letzte Scene 
beinahe zu Ende war, verließ der König das Thea⸗ 
ter, ſtill und unbemerkt. . 5 
Nach dem Theater kleidete Se. Majeſtäͤt ſich 12 
St. James⸗Palaſt um und fuhr dann nach Stafe 
ford⸗Houſe, wo der Herzog von Sutherland dem 
Koͤnige zu Ehren ein wahrhaft fürftliches Bankett 
veranſtaltet hatte. Der König, der jetzt in der 
Uniform feiner Garde ⸗du⸗Corps erſchien und die 
Inſignien des Hoſenband⸗Ordens trug — feine Um⸗ 
gebung war ebenfalls in Uniform — wurde am Ein⸗ 


ſenheit Sr. 


net und die Treppe hinauf in das Empfangs⸗Zim⸗ 
mer geleitet, wo mehrere Mitglieder der Koͤnigli⸗ 
chen Familie und die anderen Gaͤſte verſammelt 
waren. Nach kurzem Verweilen bot der König der 
Herzogin den Arm, und die ganze Geſellſchaft be⸗ 


durch die beſonders mit herrlichen Murillo’s ges 
ſchmuͤckte große Bildergallerie in den prachtvoll de⸗ 
korirten Speiſeſaal, wo Gedecke fuͤr mehr als 80 
Perſonen gelegt woren, und wo die mit dem koſt⸗ 
barſten Silbergeſchirr bedeckte Tafel in feenhafter 
Beleuchtung ſtrahlte. Ins beſondere machten acht 
rieſige Kandelaber von maſſivem Silber inmitten der 
Tafel und ein die Hydra toͤdtender Herkules am 
einen Ende derſelben einen impoſanten Eindruck; 
jeder Kopf der Hydra diente einer koloſſalen Wachs⸗ 
kerze zum Leuchter. Die ganze Zimmerreihe zu bei⸗ 
ben Seiten des Saales und die Korridore waren 
ebenfalls glaͤnzend erleuchtet; in dem letzten mit 
buntfarbigen Lampen geſchmückten Alkoven ſpru⸗ 
delte aus einem Kreiſe der ſeltenſten exotiſchen Ge⸗ 
mächfe ein Waſſerſtrahl empor. Nach dem Diner, 
welchem der Herzog von Cambridge mit ſeiner Fa⸗ 
milie, die Herzogin von Glouceſter, die Herzoge 
von Suffer, von Wellington, von Bedford und 
viele andere Perſonen dom hoͤchſten Adel beiwohn⸗ 
teu, war große Soiree, wobei eine noch weit zahl⸗ 
reichere Geſellſchaft in vollem Hof⸗Koſtuͤm erſchien. 
Erſt um 12% Uhr entfernte ſich der Koͤnig und kehrte 
uach dem Buckingham⸗Palaſte zurück. 


Geſtern fruͤh nach 9 Uhr ſtattete der Koͤnig von 
Preußen mit zehlreichem Gefolge einen Beſuch im 
Kings⸗College ab, wo die Vorſteher ihn überall 
herumfuͤhrten und die Schüler ihn bei ſeinem Kom⸗ 
men und Gehen mit Jubel begrüßten. Die Schul⸗ 
zimmer und übrigen Raͤume waren zu ſeinem Emp⸗ 
fange ſauber auf geputzt. . 

Gegen 10 Uhr begab ſich Se. Majeſtaͤt nach 
Somerſet⸗Houſe, um den Mitgliedern der Koͤnig⸗ 
lichen Societät der Wiſſenſchaften, deren Praͤſident 
der Marquis von Northampton iſt, einen Beſuch 
zu machen. “ 

Auch das Britiſche Muſeum wurde im Lauf des 
geſtrigen Vormittags von Sr. Majeftät beſucht. 
Der König hat in dieſen Tagen dem Graveur 
Wine geſeſſen, welcher, zum Andenken der Anwe⸗ 

Majeſtaͤt in England, eine Medaille 

ſtechen ſoll. 5 e $ 
Am Freitag reiſt der König von Preußen in aller 
Fruͤhe, begleitet vom Prinzen Albrecht, nach Wool⸗ 
wich ab, wo Se. Majeffät die dortige Garyifon 
inſpiziren und den Uebungen der Königlichen‘ Ar⸗ 
tillerie beiwohnen wird. Nachmittags ſchifft ſich 
der König nach Oſtende ein, um in feine Staaten 


Biuruͤckzukehren. 


Man iſt nur beſchaͤftigt, dies 
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gange vom Herzoge und der Herzogin bewillkomm⸗ 


Rußland und Polen. 
Warſchau den 31. Jan. Die Neüüigkeſten des 5 
Karnevals laſſen Feine politiſchen aufkommen, 
bei ſeiner diesjährigen 
kurzen Dauer moͤglichſt konzentrirk zu genießen. Es 


hatten mehrere große Feten und Bälle bei Sr. Durchl. 
gab ſich, während die an der großen Treppe auf 
geſtellte Gardemuſik einen Triumph⸗Marſch ſpielte, 


und andern angeſehenen Perſonen ſtatt. Unter An⸗ 
derm gab auch der Preuß. Konſul, Geh. Legations⸗ 


rath Niederſtaͤdter, einen Ball, der ſehr geruͤhmt 


wird und welchen der Fürft-Marfchall und feine 
Familie mit ihrer Gegenwart beehrten. — Die Reiſe 
des Fuͤrſten Statthalters hat ſich bis verfloſſene 
Nacht verzoͤgert. Wie man ſagt, geht er erſt auf 
feine Güter und von da nach St. Petersburg. Nach 
den letzten Nachrichten von dort, wird die Rückkehr 
des Geheimenrath von Fuhrmann, Chef der Schatz⸗ 
Commiſſion, noch nicht ſobald erfolgen, was wie⸗ 
der die Hoffnung belebt, daß doch vielleicht einige 
Erleichterungen bei dem Eingange Ruſſiſch⸗Polni⸗ 
ſcher Induſtrie-Erzeugniſſe in die alten Ruſſiſchen 
Provinzen gewaͤhrt werden duͤrften. Gewiß iſt es, 
daß wichtige adminiſtrative Pläne in Petersburg 
bearbeitet werden, über die dann wahrſcheinlich Se. 
Kaiſerl. Majeſtaͤt bei Anweſenheit des Fuͤrſten Statt» 
halters beſtimmen wird. Wir haben alſo bei ſeiner 
Rückkehr wichtige Neuigkeiten zu erwarten. Bis 
dahin wird man ſich mit gemachten aller Art behel⸗ 
fen, und die Poeſie dabei eine um ſo groͤßere Rolle 
ſpielen, als ſich die Spannung vermehrt. Der 
Staatsſekretar, Geheimerath Turkul, wird uns 
nun wohl dieſe Woche auch verlaſſen. — Die Reiſe 
des Königs von Preußen nach England und 
die Anſtalten, welche dort zu ſeinem Empfange ge⸗ 
macht werden, verurſachen hier viel Aufſehen. Uns 
ſere tiefen Politiker vermuthen große Dinge dahin⸗ 
ter; hauptſaͤchlich, daß es ſich dabei um Englands 
Beitritt zum Deutſchen Zollverein handle, 
wozu, nach ihrer Meinung, der König von Preu⸗ 
ßen bei ſeiner letzten Anweſenheit auch unſern 
Kaiſer habe bewegen wollen. Gewiß hat dies kein 
Miniſter in Europa geahnet. — Trotz dem, daß 
der Warſchauer Courier die beſten Nachrichten über 
den Wollhandel aus London und Breslau 
giebt, will es doch hier damit noch immer nicht leb⸗ 
hafter werden. Jene Nachrichten tragen aber noch 
mehr zur Hemmung bei, da ſie dem Gutsbeſitzer 
falſche Vorſtellungen von der Conjunctur geben und 
ſie, zu ihrem Schaden veranlaſſen, Forderungen 
zu machen, bei welchen ein ſonſt etwa moͤglicher 

Handel nicht zu Stande kommen kann. Unſere 

Getreidepreiſe erhalten ſich dagegen fortwäh⸗ 

rend hoch und die mehrſten Vorräthe unſerer Ge⸗ 

treidehaͤndler ſollen bereits mit Gewinn an die Aus⸗ 
laͤnder verſchloſſen ſein. Wir wünfchen auch Dies 

fen alles Gluck, damit ſie bald mit gefüllten Kaſſen 

wieder kommen ei t. 


e Fre nk a EICHE 
Paris den 4, Fehr, Zu Anfang der geſtrigen 


ve 
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Sitzung der Deputirten-Kammer verlas der 


Praͤſident nachſtehendes Schreiben des Herrn 


Duſſollier, welches eine merkwürdige Genug⸗ 
thuung fuͤr das Miniſterſum enthalt: . tt” 
„In der Sitzung vom 26. Jauuar habe ich auf 
der Rednerbühne die Exiſtenz eines administrativen 
Schreibens behauptet, durch welches dem Wohlthaͤ⸗ 
tigkeits⸗Büreau der Stadt Nontron eine Summe 
von 500 Fr. angekündigt worden waͤre, und zwar 
als Belohnung für den Geiſt der Ordnung, der ſich 
in einer Berathung des Munizipal⸗Conſeils, die der 
Moniteur als gunſtig für die Regiſttirungsmaß⸗ 
regel dargeſtellt, kundgegeben habe. Ich fuͤgte hin⸗ 
zu, daß jene 800 Fr. nicht eingegangen wären, 
wahrſcheinlich, weil man fpäter erfahren hätte, daß 
das Munizipal⸗Conſeil die Regiſtrirung nur ihrem 
Grundſatze, nicht aber ihrer Form nach gut gehei⸗ 
ßen habe. Ich ſuchte, ſobald die Aufregung der 
Sitzung es mir erlaubte, meine Erinnerungen uͤber 
jenen Gegenſtand zu ſammeln, und außerdem be⸗ 
eilte ich mich, an das Gedächtniß derjenigen Pers 
ſonen zu appelliren, die mir die Thatſache mitge⸗ 
theilt hatten. Ich habe bei der weiten Entfernung 
erſt heute Abend Ankwort erhalten koͤnnen, und mei⸗ 
ne Aufrichtigkeit legt mir die Pflicht auf, freiwillig 
zu erklären, daß bei den aus dem Siegreife und Ins 
mitten der lebhafteſten JInterpellationen von mir ges 
machten Angaben ſich Irrthuͤmer eingeſchlichen ha⸗ 
ben, die der Art find, daß es mir nicht erlaubt iſt, 
die Richtigkeit der angeführten Thatſache ferner zu 
behaupten, und ich deshalb nicht anſtehe, ſie zuruͤck⸗ 
zunehmen. (Lebhafte Unterbrechung im Centrum. 
Tiefes Schweigen zur Linken.) Dieſer Brief hat, 
wie leicht zu erachten, nicht den Zweck, ausführlich 
darzulegen, durch welche Umſtaͤnde ich dahin ges 
bracht wurde, die Thatſache, von der ich die Kam⸗ 
mer unterhielt, als außer allem Zweifel zu betrach⸗ 
ten: aber ich glaube gewiß, daß diejenigen, die 
mich länger kennen, wenn ſie mich auch wegen mei⸗ 
nes Gedaͤchtnißfehters tadeln, doch keinen Zweifel 
in meine Rechtlichkeit und Aufrichtigkeit ſetzen wer⸗ 
den. Erlauben Sie mir, Herr Praͤſident, dies auch 
von Ihnen und von jedem meiner Kollegen zu hof⸗ 
fen, ſelbſt von denen, deren politiſche Meinungen 
mit den meinigen am wenigſten uͤbereinſtimmen. — 
Ich reiche Ihuen meine Entlaffung als Mitglied der 
Deputirten⸗Kammer ein. (Lebhafte und allgemeine 
Bewegung). Genehmigen Sie u. ſ. w. Duſſollter.“ 
Der Präfident ſchlug der Kammer vor, das vor⸗ 
ſtehende Schreiben in dem Sitzungs-Protokolle zu 
verzeichnen, aber daſſelbe dem Miniſter des Innern 
nicht zu überſenden. (Von allen Seiten: Ja! Ja!) 
— Herr Dupin: „Ich wünfche, daß in dem Pro⸗ 
tokolle die Bewegung der Theilnahme und des Be⸗ 
dauerns bemerkt werde, welche das Schreiben des 
Herrn Duſſollier in der Kammer hervorgebracht hat.“ 
— Der Praͤſident: „Es iſt nichts zur Abſtimmung 


zu bringen, und ich glaube, daß die Kammer mich 
hinlanglich verſtanden hat.“ (Ja! Ja) 

An der Tagesordnung war hierauf die Vorleſung 
der Anträge des Herrn Ganneron und Ducos. Die 
Entwickelung derſelben ward auf Montag feſtgeſetzt. 

Geſtern war Miniſterconſeil unterm Vorſitz des 
Marſchalls Soult, deſſen Geſundheit ſich merk⸗ 
lich gebeſſert hat. a 

ö Deut ſch lan d. 

Frankfurt a. M. den 4. Februar. Nachrich⸗ 
ten aus Koblenz zufolge, wird naͤchſten Dienſtag 
eine Deputation dieſer Stadt nach Koͤln abgehen, 
um Se. Majeſtaͤt den König von Preußen bei der 
Ruͤckkehr aus England zu begrüßen, 

Sicherem Vernehmen nach iſt immer noch keine 
definitive Beſtimmung wegen des Zuges der von 
Kaſſel her zu fuͤhrenden Eiſenbahn erfolgt. Man 
iſt in dem nahen Kurheſſen noch mehr als hier auf 
die Entſcheidung geſpannt.“ u = 

. gi . er - 1 

Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. — Seitens hochſtehender Perſonen wird 
verſichert, daß die in mehreren auswärtigen Zei⸗ 
tungen mitgetheilte Nachricht von der bevorſtehen⸗ 
den Bildung eines Preußiſchen Handelsminiſterſums 
dahin zu berichtigen fein, daß das dem Finanzmi⸗ 
niſterium untergeordnete Departement für Handels⸗ 
angelegenheiten eine größere Ausdehnung erhalten, 
nicht aber ein eigenes Handelsminiſterium errich⸗ 
tet werden ſolle. Eben ſo wird verſichert, daß 
auch das Inſtitut der Seehandlung eine weitere 
Aus dehnung erhalten wuͤrde. Noch kuͤrzlich ſind 
neue Immobilien fuͤr daſſelbe angekauft und Schiffe 
in Auftrag gegeben. — Es heißt, daß die Freiheit 
der Preſſe fuͤr die Folge auch in ſo weit ausgedehnt 
werden ſolle, daß die Erlangung der Conceſſionen 
zur Herausgabe von politiſchen Zeitungen und lite⸗ 
rariſchen Blättern nach den Grundſätzen der Ges 
werbefreiheit nicht, wie ſeither, erſchwert bleibt, 
da richtig angenommen wird, daß Blaͤtter, welche 
nicht im Geiſte des Volkes redigirt werden, wegen 
Mangels an Abonnenten von ſelbſt wieder eingehen. 
In politiſcher Beziehung iſt gegenwärtig Alles rue 
hig, und von allen Seiten freut man ſich über die 
Ausſichten zu einem fortwährenden ſegensreichen 


Frieden. — Der Schleſiſche Clerus ſoll die Nach⸗ 


richt aus Rom erhalten haben, daß, nachdem die 
Kölner Angelegenheiten zur Freude aller Parteien 
regulirt und ausgeglichen worden ſind, auch die 
übrigen noch ſchwebenden kirchlichen Angelegenhei⸗ 
ten bald beendigt ſeyn wurden, und daß die Be⸗ 
ſetzung der noch erledigten lat man 
baldigſt erfolgen folle. Auch glaubt man feſt, daß 
der Dr. Arnoldi den Biſchofsſitz in Trier, und nicht 
den von Speyer erhalten würde, Die Angelegen⸗ 
heit wegen der gemiſchten Ehen iſt jetzt hoͤhern Orts 


» 
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dem liberalen Ermeſſen der Geiſtlichkeit und denje⸗ 
nigen, welche eine ſolche Ehe ſchließen, uͤberlaſſen 
worden, man hat demnach nicht noͤthig erachtet, 
dieſerhalb neue Stipulationen feſtzuſtellen. So viel 
iſt gewiß, daß der Staat keiner Partei Zwang aufs 
legen wird. (Elberf. Ztg.) 
In dem Belgiſchen „Independant“ lieſt man: 
Georg I., König von England, wurde für geizig 
gehalken. Wir haben irgendwo geleſen, daß er auf 
einer Reiſe nach Dänemark in einem Wirthshauſe 
einkehrte, wo er ein friſches Ei zum Fruͤhſtüͤck 
nahm. Als er die Rechnung begehrte, berechnete 
der Wirh ihm 200 Gulden fuͤr dieſes Ei. Der 
Koͤnig ließ ihn rufen und ſagte zu ihm: „Sagen 
Sie, Freund, die Eier ſind wohl ſelten in Eurem 
Lande?“ Nein, antwortete der Wirth, aber die Koͤr 
nige find es.“ — Der Wirth des „Hotel des Bains“ 
zu Oſtende muß wohl ebenfalls finden daß die Koͤ⸗ 
nige ſelten bei ihm einkehren, und er war wahr⸗ 
ſcheinlich entſchloſſen, die erſte ſich ihm darbietende 
Gelegenheit zu benutzen, um fie zu brandſchatzen. 
So handelte er gegen den Koͤnig von Preußen. Fuͤr 
eine Nacht, welche der Koͤnig mit ſeinem Gefolge, 
das ſich nicht auf 20 Perſonen belief, und für ein 
dort eingenommenes Fruͤhſtuͤck mußte Se. Preuß. 
Mai. fänftauſend Frones zahien. Der König konnte 
begreiflicher Weiſe nicht dingen; allein es waͤre gut 
geweſen, wenn er die Aufſtellung der Rechnung ges 
fordert haͤtte, um dieſe Habgier, wie ſie es ver⸗ 
diente, zu beſchaͤmen. 8 
r ͤͤ—B— B 


Stadt ⸗ Theater. 

Freitag den 11. Februar. Zum Zweitenmale: 
Die Juͤdſn; große Oper in 5 Abtheilungen von 
Scribe. Muſik von Halevy. Frei nach dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen von Friederike Elmenreich. 


"Ein junger Menſch mit guten Schultennfniffen 
verfehen, welcher Luft hat die Malerei zu erlernen, 
findet ſogleich ein gutes ne bi 


3 . Ee, : 
Bergſtraße No. 12. in der Rotunde. 


Das hierſelbſt auf der Walliſchei sub No. 79/42. 
belegene Johann und Renata Rothenba ch⸗ 
ſche Grundſtuͤck, ſoll in dem den 8ten März bier 


ſes Jahres Nachmittags um 4 Uhr anſtehenden Li⸗ 
eitatlons⸗Termin im Wege der freiwilligen Subha⸗ H 


ſtation an den Meiftbietenden verkauft werden, wo⸗ 
zu Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen wer⸗ 
den, daß eine baare-Bietungs- Kaution von 100 
Rthlr. erfordert wird, und die Verkaufs⸗Bedingun⸗ 
gen auf dem Gtundſtuͤcke täglich eingeſehen werden 
können. 5 

Die Johann und Renata Rothen bach⸗ 

ſchen Erben. 


a Wilpelmöftraße No. 9. iſt zu Oſtern eine Woh⸗ 
nung von fünf. Zimmern, Küche, Keller, Voden⸗ 
Gelaß, Pferdeſtall auf vier Pferde, Wagenremife 
und Holzſtall zu vermiethen. u. 77 


Nicht zu überſehen! 
Prachtkerzen oder künſtliche Wachs⸗ 
: Lichte, 5 f 
vorzüglich ſchoͤn, und recht weiß, die beſondets 
nicht geputzt werden dürfen, empfehle ich zu dem 
billigen Preiſe au. 9%; Sgr. Bei Abnahme 
von Parthieen noch etwas billiger. 9 861 
Julius Horwitz, 
Poſen, Friedrichsſtr. No. 14. 


Inne 


„Die allgemein für vortheilhaft anerkannte Eng⸗ 
liſche Wagenſchmiere habe ich erhalten, und 
werde davon ſtets vorräthig halten. 5 
„Zugleich empfehle ich beſte Talglichte a Pfund 
6 Sgr., und eine ausgezeichnet guke Sorte Waſch⸗ 
Seife. Der Licht- und Seifen⸗Fabrikant 
Jacob y, 
Markt No. 49, neben der Gumprecht⸗ 
ſchen Handlung. 


Mechaniſehes 
Rasperle - Theater 
im Hötel de Dresde. 

Den hohen Herrſchaften und einem hochgeehrten 
Publikum mache ich hiermit bekannt, daß ich mit 
meinem mechaniſchen Kasperle⸗Theater aus Breslau 


hier angekommen, und heute Freitag die erſte 
Vorſtellung gebe. Ch. Ringe, Mechanikus. 


Getreide- Marktpreiſe von Poſen, 
ee, Februar 1842. : 


Getreidegattungen. 5 N bis 

(Der Scheffel Preuß. e 
Wel Preuß.) (E L Ler- 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mtz.] 2 12, 6] 215 
Roggen dito 1 8 9 1 10 3 
Gerſte n 5 er . — 22 6 Se. hf 6 
x afer DER) r set 18 — . 19 > 
Erbſen 1 —.— 1 2 6 
Kartoffeln „ — 9 — Der 10,— 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.] — 28 — —| 26 — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. — —| 8) 5- 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 1 20 — 1/25 — 
Spiritus, die Tonne zu 120 OR | ” 
—[-]12]| 5.— 


Quart Preuß.. . 12 


